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NM 34. 
Mittwoch, den 10. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreit bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sa 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kopenhagen, Sonnabend 7. Februar. 
General de Meza iſt nebſt feinem Staabschef zurück- 
berufen und der Oberbefehl interim ſtiſch dem General 
Lüttichau übertragen. Heute fand trotz des Sonntags 
eine öffentliche Sitzung beider Things des Reichs⸗ 
tags ſtatt. — Ueberwältigt von den Anſtrengungen eines 
Ünftägigen ununterbrochenen Dienſtes kam die Armee, 
der Uebermacht weichend, in Düppel an und er- 
reichte Alſen. Die Cavallerie zog ſich nach dem 
Norden zurück, immerwährend vom Feinde verfolgt. 
In verschiedenen Treffen haben wir erhebliche Ver⸗ 
luſte erlitten. Ueberall ſind den deutſchen Truppen 
im Schleswigſchen Auguſtenburger Demonſtrationen 
auf dem Fuße geſolgt. Die Bewegung in Kopen- 
hagen dauert fort. In der heutigen außerordent⸗ 
lichen Sitzung des Riichsraths erklärte Monrad, 
der König ſei ohne Antheil am Rückzuge, die 
Handlungsweiſe des Obergenerals ſei unerklärlich und 

ſei derſelbe deshalb zurückberufen. (H. N.) 


Hamburg, Dienſtag 9. Februar. 
Im Norden Flensburgs, wo däniſch Geſinnte 
wohnen, errichteten die Civiliſten Barrikaden, von. 
denen mit Kanonen gefeuert wurde. Die Oeſterreicher 
verloren vor und in Flensburg 1100 Todte und 
Berwundete. In Holſtein und Schleswig liegt jetzt 
tiefer Schnee. Allerwärts werden Bauernwagen 
requirirt, um die Verwundeten abzuholen. Der 
Eiſenbahnzug von Rendsburg iſt ſtatt geſtern Abend 
um 10 Uhr dieſen Mergen um 4 Uhr in Altona 
angelangt wegen eines Zuſammenſtoßes. 
Altona, Dienſtag 9. Februar. 
Die Nachrichten von einem Straßenkampf in Flens⸗ 
burg iſt falſch. Die Preußen zogen am Sonntag 
9 Uhr in Flensburg ein. Nachts vorher hatten die 
Dänen die Stadt verlaſſen. In Flensburg ſind 12 
Transportſchiffe genommen. Der Ausfall des Kampfes 
war bis geſtern bei Abgang der Poſt noch unbekannt. 
Flensburg iſt mit Flaggen geſchwückt, Abends follte 
Uluminirt werden. 
Kiel Sonntag, 7. Februar. 
In Schleswig find 26 däniſche Feldgeſchütze ein⸗ 
gebracht, auf der Straße von Schleswig nach Flens⸗ 
burg ſtanden 30 Kanenen ohne Beſpannung. 
Schleswig, Dienſtag 9. Februar. 
Viele Gefangene Dänen find eingebracht. Faſt 
ſämmtliche Offiziere des erſten däniſchen Linienba⸗ 
taillons ſind gefallen oder verwundet. Der bereits 
erwähnte Zuſammenſtoß auf der Eiſenbahn traf zwei 
agen mit öſterreichiſchen Verwundeten. 

— Die Blokade der deutſchen Häfen wird von 
Kopenhagen aus als ſicher gemeldet. 

— Nach einem in den „Hamb. Nachr.“ enthal⸗ 
tenen Brief aus Flensburg vom 8. Febr. befindet 
ſich das Hauptquartier des Feldmarſchall v. Wrangel 
noch daſelbſt, das des Prinzen Friedrich Carl in 
Olücksburg. Die preußiſche Garde⸗Diviſion hat ihre 
Vorpoſten in Bau (nordweſtlich von Flensburg). Ein 

efecht iſt nicht vorgefallen. Vom Norden treff en 
ortwährend däniſche Gefangene ein. Auf Befehl 

rangels find die deulſchen Fahnen eingezogen worden, 
jährend die in den ſchleswig⸗holſteiniſchen Farben 
ungehindert wehen. 


r. 


anpfbool 


1864. 


ö ſter Jahrgang. 


Inferate, pro Pettt-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.-Ztas.- u. Ann onc.-Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büregu. 

In Hambura⸗Altong, Frankf. a. M. Haaſen fein K Vogler. 


Aus dem öſterreichiſchen Hauptquartier Frörup holt, während am 6. d. dort eine Pontenbrüde ge⸗ 


(ſüdlich von Flensburg), 9. Febr., Vormittags. 
Die Oeſterreicher cantonniren zwiſchen Frörup und 
Flensburg. Die Schleifung der Dannewenke iſt be— 
ſchloſſen; die Desarmirung hat begonnen. Die Oeſter⸗ 
reicher und Preußen theilten die Geſchütze unter ſich. 
Das preußiſche Hauptquartier iſt in Flensburg. Als 
Gefangene find 9 däniſche Offiziere und 605 Sol⸗ 
daten, Verwundete über 300 in Over ſee und Schles⸗ 
wig eingebracht. Es findet keinerlei Einmiſchung der 
Defterreiher in die Adminiſtration oder Polizei ſtatt. 
Starker Schneefall. Das Befinden des verwundeten 
Oberſten Prinzen von Württemberg iſt gut. 

London, Dienſtag 9. Februar. 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
Lord Palmerſton auf eine Interpellatien des Lord 
Cecil: England habe wegen der Proclamirung des 
Prinzen von Auguſtenburg unter dem Schutze des 
Heeres remonſtrirt; Preußen hätte erwidert, es miß⸗ 


billige die Proclamation und werde in Schleswig 


dagegen einſchreiten, Holſtein aber ſtehe unter der 
Controle des deutſchen Bundes. Die in der Donner— 
ſtagsſitzung vorgeleſene preußiſche Note ſei unklar, 
es reſultire jedoch daraus, daß jedenfalls die Groß— 
mächte conſultirt werden ſollen. Die Theorie von 
Ungiltigkeit eines Vertrages nach Ausbruch des Krieges 
verdammt Lord Palmerſton entſchieden, da jede Groß— 
macht, wenn fie des Tractats müde ſei, Feindſelig⸗ 
keiten gegen Schwächere beginnen könnte. Preußen 
habe auch nach dem Ausbruch der Feindſeligkeiten 


hierher gemeldet, daß es an dem Vertrage von 
1852 feftbalten wolle 
Staats: Lotterie. 


Berlin, 9. Febr. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 2. Klaſſe 129. Königlicher Klaſſen Lotterie 
fielen 2 Gewinne zu 4000 Tr, auf Nr. 17.329 und 
41,934. 1 Gewinn von 2,00 Tolr. fi l auf Nr. 41,740. 
1 Gewinn von 600 Thlr. auf Nr. 73.672. 3 Gewinne 
zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 59,113. 68,330 und 81,335 
und 3 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 52,196. 87,495 
und 92,180. 


— — —— — — —— ö — 
Berlin, 9. Februar. 

— Nach eingebolter Genehmigung des Königs 
bat ſich auch der Erbprinz von Anhalt nach Schleswig 
begeben, um an den Kämpfen der allürten Armee 
Theil zu nehmen. 

— Nach dem Dresdener Journal beantragte Dä— 
nemark mittelſt einer unterm 5. Februar von Kopen⸗ 
hagen abgegangenen Depeſche eine europäſche Con⸗ 
ferenz unter Betheiligung des deuiſchen Bundes. 

— Nach der „D. A. Ztg.“ trafen am 4. Febr. in 
Altona etwa 40,000 Gewehre ein, welche von den 
unmittelbaren Rathgebern des Herzogs Friedrich für 
Rechnung der ſchleswig⸗bolſteiniſchen Finanzen bebufs 
Ausrüſtung von Freiwilligen im Auslande beftellt 
worden find. 

— Die „B. B. Z.“ ſchreibt: Von der Regierung 
find zwei Stettiner Sedampfer gegen eine monetliche 
Miethe von 8000 Thlr. acquirirt. Die Schiffs- 
mannſchaft verbleibt auf den Schiffen und die Re- 
gierung übernimmt die Armirung und Bemannung 
mit Seeſoldaten. 

— Was den Uebergang über die Schlei durch die 
Preußen betrifft, jo erfolgte er nach einer Korrefpon- 
denz des „Frkf. J.“ bereits am 5. Abends, unter 
Muwirkung des kieler Hafenmeiſters. Augliter, die 
darauf vorbereitet geweſen waren, warteten mit 1000 
Wagen, um die Preuß en weiter zu befördern. Dieſe 
wurden dann von arniſſern Bootführeren hmüber ge 


ſchlagen wurde, und der Uebergang der Preußen fand 
en masse ftalt. Jetzt ging auch Prinz Friedrich 
Carl hinüber. Die Dänen haben ſich ſchon am 
5. Abends von der Schlei entfernt. 

— Der ſeitherige Geſandte in Kopenhagen, Geh. 
Rath v. Balan, iſt hier eingetroffen. Seine und 
des öſterreichiſchen Geſandten, Frhrn. v. Brenner, 
Herreiſe iſt von eigenthümlichen Umſtänden begleitet 
geweſen. Wegen Unterbrechung der Poſtdampfſchiff⸗ 
fahrt urd beim Mangel eines anderweitigen Trand- 
porimittels hatte die däuiſche Regierung den ihre 
Päſſe fordernden Geſandten ein Regierungsdampf⸗ 
ſchiff zur Rückkehr nach Deutſchland zur Verfügung 
g ſtellt, auf welchem fie, noch unbekannt mit dem 
Ausbruch der Feindſeligkeiten Kopenhagen am 1. 
Februar verließen. In Eckernſörde lief dieſes Schiff 
am 1. Februar kurz vor der Beſchießung der dort 
ankernden däniſchen Kriegsſchiffe ein, fo daß, wenn 
daſſelbe einige Stunden ſpäter eingetroffen wäre, der 
preußiſche und öſterreichiſche Geſandte von preußiſchen 
Kugeln begrüßt und in Gefahr geweſen ſein würden, 
beſchoſſen zu werden. Gleich nach ihrer Ankunft 
waren die Geſandten Zeugen von dem Abzuge der 
Dänen aus Eckernförde und von dem Einrücken der 
Preußen daſelbſt. 

— Von den drei Höchſtkommandirenden der in 
Schleswig eingerückten preußiſch⸗öſterreichiſchen Streit 
kräfte wird der Oberbefehlshaber der geſammten 
Armee, General v. Wrangel, nächſten 13. April 
fein achtzigſtes Jahr antreten. Außer dem öſterrei⸗ 
chiſchen Feldmarſchall Radetzty, welcher 1848 und 
1849 noch in ſeinem 81. und 82. Lebensjahre bei 
Mortara und Novara zu ſtegen wußte, gewiß ein 
ſeltener Fall in der Kriegsgeſchichte. Die beinahe 
noch jugendliche Rüſtigkeit des Feldmarſchalls läßt 
fein hohes Alter jedoch weniger bedenklich, als 
ohnedies wohl erſcheinen. — Der Prinz Friedrich 
[Karl von Preußen, Sohn des Prinzen Karl von 
Preußen, iſt geboren den 20. März 1828 und alſo 
gegenwärtig 36 Jahre alt. In Begleitung des da⸗ 
maligen Generals Wrangel befand er ſich 1848 mit 
bei Schleswig und Düppel gegenwärtig. Im fol⸗ 
genden Jahre wohnte er in der Eigenſchaft als Major 
im Stabe ſeines Oheims, des damaligen Prinzen von 
Preußen und jetzigen Königs Wilhelm I, dem Zuge 
nach Baden bei und wurde in dem Gefecht bei 
Pbilippsthal bei einem kühnen Angriff auf ein Ba⸗ 
taillon des 3. badiſchen Infanterie-Regiments ver⸗ 
wundet. Seine fernere militairiſche Beförderung 
war eine felbft bei einem preußiſchen Prinzen un⸗ 
gewöhnlich raſche, von Stufe zu Stufe ſtieg der 
Prinz ſchnell bis zum General der Kavallerie und 
Commandeur des IM, Armee Corps. Seine mili⸗ 
tairiſchen Anlagen werden allgemein rühmend hervor⸗ 
gehoben. — Der öſterreichiſche Feldmarſchall Lien 
tenant v. Gablenz trat 1816 in die öſtr. Armee, 
machte 1821 den Zug nach Neapel mit, war 1848 
im Stabe des Feldmarſchalls Radetzky, machte dann 
die beiden Feldzüge in Ungarn mit, wobei ſein Corps 
keine Niederlage erlitt und focht 1859 bei Magenta 
und Solſerino. Der Ruf als einer der befähigſten 
und tapferſten öſterreichiſchen Heerführer wird ihm 
in der ganzen Armee zugeſtanden. 

Frankfurt a. M., 6 Febr.. Die offizielle 
Mittheillung über die Bundestagsſitzung vom 4. 
Februar lautet: Die Verhandlungen bezogen ſich 
hauptſächlich auf Berichte der in den Herzogthümern 
Holſtein und Lauenburg befindlichen Bundes⸗Civil⸗ 


Kommiſſaire und des Oberbefehlshabers der dortigen 
Bundrstruppen, welche theilweiſe ſofortige Ent— 
ſchließungen der Bundes verſammlung veranlaßten. 

Ham burg, 9. Febr. Geſtern Nachmittag langte 
ein Transport von 185 gefangenen däniſchen Sol⸗ 
daten, darunter der gleichfalls gefangen genommene 
däniſche Lieutenant Lund, nebſt einer bei Ober⸗Selk 
erbeuteten Kanone und einigen anderen Trophäen, 
unter preußiſcher Bedeckung, von Altona hier an. 
Einem Unterofficier der Gefangenen war ſeine Frau 
hierher gefolgt. Ueber dies Beiſpiel ehelicher Liebe 
empfand der preußiſche Officier ein menſchliches 
Rühren, ſo daß er den Bitten der Frau nicht 
widerſtehen konnte und ihr geftattete, ihren Mann in 
die Gefangenſchaft zu begleiten. In jedem Coupé 
befand ſich zur Bewachung der Gefangenen ein 
preußiſcher Soldat. Die erbeutete Kanone folgte 
hinter den Wagen der Gefangenen auf einem offenen 
Wagen. Sei wurde nebſt einer zweiten bei Ober» 
Selk von dem öſterreichiſchen 18. Jäger-Bataillon 
erobert. Als eine überlegene Anzahl Dänen eine 
derſelben den muthigen Jägern wieder abnehmen 
wollte, ſollen die letzteren unter das Geſchütz ge— 
krochen ſein und in dieſer Poſition den Angriff der 
Uebermacht durch Schießen und mit dem Bajonnett 
ſo lange tapfer zurückgeſchlagen haben, bis ſie Beiſtand 
bekamen. — Die Gefangenen ſollen, wie wir hören, 
theils nach Magdeburg, theils nach Spandau ge— 
bracht werden. 

Altona, 6. Febr. Die Einbringung der ver- 
wundeten Oeſterreicher gewährte einen rührenden An— 
blick. Ihrer fünf bis ſechs, darunter oft ſchwer Ver— 
wundete, waren auf ſtrohbedeckte Ackerwagen geladen. 
In den Lazarethen war man mit den Vorbereitungen 
noch weit zurück; Betten fehlten noch und wurden 
die Verwundeten abermals auf Stroh gelagert. Ein 
verwundeter Major vom Regiment „Martini“ wurde 
auf einem Federwagen nach Rendsburg und dort in 
ein Privathaus gebracht. Glaubwürdig erzählt wurde, 
daß ein öſterreichiſcher Huſar einen däniſchen Drago— 
ner im Einzelkampfe durch einen Hieb über den Kopf 
niedergeſchlagen und dann noch einen däniſchen In⸗ 
fanteriſten verwundet habe, wobei er ſelbſt einen Schuß 
durch die Hand erhielt. Alle drei wurden auf den— 
ſelben Wagen geladen, machten unterwegs Bekannt- 
ſchaft und baten, in Rendsburg in Ein Zimmer ger 
bracht zu werden. Auch zwei verwundete öſterreichiſche 
Offizierspferde edler Race kamen nach Rendsburg. 
Daß das Eine mit einem ſo großen Loch in der 
Bruſt noch ſo ſtolz einherging, mußte Wunder nehmen. 
Das Andere hatte einen Schuß auf das Blatt be- 
kommen und hieß es, auch fein Reiter ſei leicht ge⸗ 
ſtreift worden. Major Heinſen, Commandeur der 
hamburger Cavallerie und ein zweiter hamburger 
Cavallerie⸗Offizier, Lieutenant Klepſch, begaben ſich 
geſtern nach Rendsburg zu Pferde von zwei berittenen 
Dienern begleitet in's Hauptquartier der Armee. Die 
eingebrachten däniſchen Gefangenen ſahen ſehr ſchmutzig 
und abgeriſſen aus. 


— In Rendsburg hat man eine Pulvermine 
entdeckt, die von dem Zeughauſe aus ins däniſche 
Lager geleitet iſt; wahrſcheinlich zu dem Zwecke, im 
Falle einer Retirade von däniſcher Seite das Zeug⸗ 
haus zu ſprengen, um den deutſchen Truppen und 
der Stadt möglichſt großen Schaden zuzufügen. 
Privatbriefe aus Kopenhagen melden, daß da⸗ 
ſelbſt am 4. d. die beunruhigendſten Nachrichten aus 
dem Lager verbreitet waren, ſowie daß der König 
von Dänemark am 5. das Lager verlaſſen hat. Aus 
einer Depeſche des Oberkommandos erhelle, daß die 
Dänen am 6. einen allgemeinen Angriff erwarteten. 
Im Lager war die Nachricht von der bevorſtehenden 
Ankunft verbreitet. 


Breſt, (Frankreich) 3. Febr. Ein preußiſches 
Geſchwader, zuletzt von Cadix und von Vigo kom⸗ 
mend, iſt geſtern Abend auf der hieſigen Rhede an⸗ 
gelangt. Es beſteht aus dem Dampfaviſo „Preußi⸗ 
ſcher Adler“, Kapitän G. Klatt (106 Mann Be⸗ 
ſatzung und 4 Kanonen) dem Dampfkanonenboot 
„Blitz“, Kapitän Mac Lean (60 Mann Beſatzung 
und 2 Kanonen) und dem Dampfkanonenboot „Ba⸗ 
ſilist“, Kapitän Schau (mit 60 Mann Beſatzung 
und 2 Kanonen). 

London, 5. Febr. Die erſte N des Ober⸗ 
hauſes begann geſtern Nachmittags. as Haus fit 
ungewöhnlich voll; vor dem Beginn der Verhandlungen 
tritt der Prinz von Wales, in Begleitung des Herzogs 
von Cambridge ein. Lord Derby kritiſirt die Thron⸗ 
rede und die auswärtige Politik der Regierung mit 
großer Schärfe. Die Thronrede findet er inhaltslos und 
im ſchlechteſten Engliſch geſchrieben, das je ſolch ein Ac- 
tenſtück verunziert habe. Seit die Regierung die große 
Parlamentsreformfrage, mittels deren ſie ſich ans Ruder 
verhalf, über Bord geworfen, gründe ſie ihren Anſpruch 
auf das Vertrauen der Nation auf ihre auswärtige 
Politik. Nichteinmiſchung in die inneren Angelegenhei- 


ten des Auslandes — Ausbreitung liberaler Prinzipien 


durch Geltendmachung von Englands moraliſchem Ein- 
fluß und vor Allem ununterbrochene freundſchaftliche Be» 
ziehungen zu dem Kaiſer der Franzoſen, — 
dies ſeien die Loſungsworte, welche die Pal⸗ 
merfton » Ruſſell'ſche Regierung auf ihre Fahne ſchrieb. 
Er fühle ſich als Engländer gekränkt und gedemüthigt, 
wenn er ſehe, wie die Ruſſellſche Fübrung des Auswär⸗ 
tigen dazu geführt habe, daß England keinen einzigen 
Freund in Europa beſitze, daß alle Mächte, groß und 
klein, feine Drohungen unbeachtet laſſen, feine hochtra⸗ 
bende Sprache verlachen, und ſeine Borſtellungen mit 
verachtungsvoller Gleichgültigkeit aufnebmen. Wenn die 
Regierung auf den Fuß kordialen Einvernehmens zu 
Frankreich ſtehe, dann müſſe der Kaiſer der Franzoſen 


der verſöhnlichſte und nachſichtigſte aller Potentaten auf 
Erden ſein, da es kaum eine einzige neuere Frage gebe, 


in der man ihm nicht wenn auch nicht abſichtlich — in 


den Weg getreten ſei und ihm eine peinliche, den Stolz 
feiner Nation’ demüthigende Stellung bereitet habe. Der 


Redner führt zuerſt die mexikaniſche Expedition an, ob⸗ 
gleich er in dieſem Punkt weniger ſtreng ſein will, denn 
die Angelegenheit der amerikaniſchen Bonföderation, zu 
deren Anerkennung der Kaiſer Napoleon bereits Schritte 
habe thun wollen; hierauf die ohnmä tige diplomatiſche 
Einmiſchung für Polen, welche die Leiden dieſes Landes 
verſchlimmerte, Frankreich im Stich ließ, Rußland vor 
den Kopf ſteßen ſollte und England eine ſchnöde Abferti⸗ 
gung einbrachte. Was den Kongreßplan des Kaiſers 
Napoleon betreffe, fo möge feine Ausführung ihre Schwie- 
rigkeiten gehabt haben, aber wenn es ein Land gab, das 
wenig Intereſſe hatte, mit einem trockenen Nein zu ant- 
worten, fo ſei dies England geweſen. Wenn man Frank- 
teich nicht die Hand bieten wolle, um ihm aus einer 
Verlegenheit herauszuhelfen, wie könne man verlangen, 
daß der Kaiſer in ſchwierigen Lagen, die ihn ſelber 
nichts angehen, der engliſchen Regierung beiſtehe? Grade 
in der Zeit, als er ſo unmanierlich auf die Einladung 
um Kongreß antwortete, hätte der Staatsſecretair des 
Auswärtigen vorausſehen ſollen, daß die deutſch⸗däniſche 
Flage wieder gefährlich zu werden drohte. Wenn Eng⸗ 
land ſeinen früheren Einfluß beſäße, müßte ihm die 
Schlichtung einer ſolchen Frage bei einiger Fenigkeit 
und etwas gutem Takt leicht werden. I pt aber, da 
England ſich iſolirt habe, ſei es machtlos. Es gebe keine 
gefährlichere Lage als die gegenwärtige. Er müſſe offen 
geſtehen, daß er vor einem Kriege gegen die vereinigte 
Macht Deutſchlands als vor dem größten Unglück für 
England zurückſchrecken würde. Hoffentlich werde der 
edle Lord dem Lande die Ueberzeugung beibringen können, 
daß es durch keinen Schritt der Regierung in das furcht⸗ 
bare Dilemma verſetzt ſei, entweder ſein Wort brechen 
und ſeine Ehre opfern oder in einen verhängnißvollen 
Krieg gegen Deuiſchland ſich ſtürzen zu müſſen. Allein 
er beſchwöre auch Deutſchland, zu erwägen, welche Kol 
gen ein ſolcher Krieg haben, wie er alle Neider des ſtei⸗ 
genden deutſchen Wohlſtandes in Bewegung ſetzen, welche 
einde er in ganz Europa ihm erwecken, daß er die 
revolutionairen Elemente entfeſſeln und ſchließlich Frank 
reich zum Herrn der Lage erheben würde. 

Earl Ruſſell beginnt ſeine Entgegnung, indem er 
verſichert, daß Ihrer Majeſtät Regierung in freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu den andern Mächten ſtehe 
und täglich mit fremden Regierungen korreſpondire, die 
ihr Vertrauen ſchenken. Freilich, wenn ſie die Politik 
befolzen ſollte, die man dem Führer der konſervativen 
Partei im Hauſe der Gemeinen zuſchreibe, ſo dürfte ſie 
leine andere Meinung als die Meinung Frankreichs, 
keinen Willen als den franzöſiſchen, keine Politik als die 
franzöſiſche haben; aber eine ſolche Polikik könne die 
engliſche Regierung nicht annehmen. Nach einigen Wor- 
ten über Mexiko und die Konföderirten Staaten kommt 
der Staatsſekretair des Auswärtigen auf die Einmiſchung 
für Polen zu ſprechen und vertheidigt die im Einver⸗ 
nehmen mit Oeſterreich beobachtete Politik, die Unter 
zeichnung einer identiſchen Note abzulehnen. Sonſt 
hätte es nicht genügt, Polen anzuerkennen oder für 
Polen zu kämpfen; es wäre nothwendig geweſen, ein 
Polen zu ſchaffen und fo zu konſtituiren, daß es die 
ehemals polniſchen Provinzen Oſt. und Weſtpreußen in 
ſich geſchloſſen hätte. Ein ſolches Unternehmen wäre 
unausführbar geweſen. Er wiſſe, daß die Meinung 
Englands gegen einen Krieg zur Wiederherſtellung Polens 
war; und indem er öffentlich im Parlament den Ent- 
ſchluß der Regierung kundgab, in keinem Falle das 
Schwert zu ziehen, habe er die Polen vor einer Selbſt. 
täuſchung gewarnt. Er glaube auch, daß England zum 
pariſer Kongreß blos eingeladen worden ſei; und eine 
Einladung könne man annehmen oder ablehnen. Ver⸗ 
pflichtet ſei England doch keinesfalls zur Annahme ge⸗ 
weſen. Und die Ablehnung habe es in langen Depe⸗ 
ſchen ſorgfältig motivirt. Endlich kommt Earl Rufſell 
zur deutſch-daͤniſchen Frage und erklärt, daß der im 
Jahre 1852 geſchloſſene Vertrag von London ſehr weiſe 
und wohlthätig ſei, und ſeines beſonderen Erſtaunens 
würdigt er jenen Miniſter Sachſens, der einft die Heil« 
ſamkeit des Vertrages anerkannt habe und jetzt als Haupt- 
agitator gegen denſelben auftrete. Daß die däniſchen 
Verſprechungen von 1851 nicht einem Vertrage einver- 
leibt worden ſeien, müſſe man bedauern. Wenn die 
Deutſchen über Nichterfüllung und die Dänen über die 
Nichterfüllbarkeit der Stipulationen von 1851 klagen, fo 
ſei in beiden Beſchwerden ſehr viel Wahres. Das jetzige 
Verfahren des Bundestages und der deutſchen Groß 
mächte ſie gleich unverſtändlich. Letztere hätten ſich von 
dem londoner Vertrage weder losgeſagt, und denſelben, 
wie man von ihnen erwartet hatte, offen anerkannt, 
ſondern die Erbfolgefrage ſuspendirt. Das Unternehmen 
gegen Schleswig habe angeblich den Zweck, die Zurück. 
nahme der November-Berfafjung zu erzwingen, aber es 
zeige ſich doch auch einige Geneigtbeit, die Sache des 
Prinzen von Auguſtenburg zu begünstigen. Daß die 
deutſchen Großmächte die Angelegenheit in die eigene 
Hand genommen, begreife er, denn lächerlich wäre es 
geweſen, zu erwarten, daß ſie die Eniſcheidung ſolcher 


Fragen dem Herzog von Koburg oder anderen kleinen 
Potentaten überlaſſen ſollten. Auch er fi der Ueber“ 
zeugung geweſen, daß die November Verfaſſung den 
Verſpiechungen von 1851 widerſtreite; Rußland, Fran 
reich und zum Theil Schweden hatten derſelben Anſicht 
gebuldigt und ihre Aufhebung empfohlen. Höchſt un. 
glücklicherweiſe habe der vorige däniſche Miniſter (Hal) 
zu den extremen und leidenſchaftlichen Patrioten gebört, 
deren Anſichten ſich keineswegs mit einer gerechten Poli“ 
tik gegen die deutſchen Unterthanen des Königs vereinen 
laſſen Die Empfehlung fer daher unbeachtet geblieben. 
Aber mit dem neuen Miniſterium Monrad⸗Quaade habe 
die ganze däntiche Politik ſich geändert, und jedes mit 
der Integrität der Monarchie verträgliche Zugeſtändniß 
wäre gern gemacht worden. Leider erforderte die ver 
faſſur zsmäßige Aufhebung der November-Conſtitution 
eine Zeit riſt. Aber je nachgiebiger die Dänen wurden, 
deſto weniger waren Oeſterreicher und Preußen geneigt, 
Zeit zu geben. Unter di:fen Umſtänden ſchlug die eng- 
liſche Regierung vor, im Namen Frankreich, Großbritan⸗ 
nien, Rußland und Schweden ein Protokoll zu entwer⸗ 
fen, worin die Abſicht der däniſchen Regierung, die 
Nevember⸗Verfaſſung aufzuheben, verzeichnet werden 
follte; und falls Dänemark dann nicht Wort hielt, wäre 
es obne Entſchuldi ung geblieben. Beide Schritte hatten 
die Zuſtimmung Frankreichs, Rußlands und Schwedens 
in Bezug auf die zu gewährende Zeitfriſt, obgleich nicht 
in Bezug auf die Zurücknahme der Verfaſſung. Der 
erſte Vorſchlag, ſechs Wochen Zeit zu geben, ging von 
Frankreich aus, der zweite kam von Großbritannien, der 
dritte von Rußland, und alle drei wurden von Defter- 
reich und Preußen zurückzewieſen. Von Oeſterreich, 
welches bieher die konſervative Macht in Mitteleuropa 
geweſen, ſei dieſer Eniſchluß doppelt überraſchend und 
traurig. Beide Mächte erklärten, es ſei zu ſpät, den 
Frieden zu erhalten, und ihre Entſchuldigungen ſeien 
ibm peinlich. In allen ihren Depeſchen werde die Vor- 
ſtellung betont, daß, wenn ſie nicht nach Schleswig 
zögen, ſolch eine Aufregung in Deutſchland eniſtehen, 
und ſolch ein Freiwilligenheer nach Holſtein aufbrechen 
würde, daß ſie der Gefahr eines Bürgerkrieges ansgeſetzt 
wären. Dies möge wahr ſein, aber traurig und unge⸗ 
recht dünke es ihm, daß Dänemark der Ruhe Deutiſch⸗ 
lands geopfert werden ſolle. Es werde gleichzeitig von 
zwei Parteien angefallen; die eine ſage: „Wir wünſchen 
ein einiges Deutſchland zu werden, greifen wir alſo 
Dänemark an;“ die andere rufe: „Wir wünſchen die 
demokratiſche Agitation in Deuiſchland aufzuhalten, alſo 
auf gegen Dänemark.“ Er habe nun durch Sir A. Bu- 
chanan in Berlin anfragen laſſen, ob die beiden Mächte 
den Vertrag von 1852 noch anerkannten oder in Schles⸗ 
wig Zwecke verfolgten, die mit dem Vertrage unver⸗ 
diene find? Hieranf ſei folgende Antwort erhalten 
worden: 


„Berlin, 31. Januar 1864. Herr Graf! Indem 
die Königliche Regierung auf die Stipulationen von 
1851-1852 die Rechte gründet, deren Heilighaltung 
ſie, im Verein mit Oeſterreich, von Dänemark zu er⸗ 
zwingen ſich anſchickt, hat ſie durch dieſen ſelben Akt 
das Prinzip der Integrität der däniſchen Monarchie, 
wie es durch die Transactionen von 1851—1852 feſt⸗ 
geſtellt wurde, anerkannt. Indem die Regierung des 
Königs zur Occupation von Schleswig ſchreitet, hat ſie 
keine Abſicht, von dieſem Prinzip abzuweichen. Wenn 
jedoch in Folge von Verwickelungen, welche durch die 
bartnäckige Weigerung der däniſchen Regierung, ihre 
Verſprechungen von 1852 zu erfüllen, oder durch die 
bewaffnete Einmiſchung anderer Mächte in den deutſch⸗ 
däniſchen Kampf kuißteßen können, die Königliche Regie- 
rung ſich gezwungen ſehen ſollte, Combinationen fallen 
zu laſſen, die ein den Opfern, welche die Ereigniſſe den 
deutſchen Mächten auferlegen dürften, nicht mehr ent⸗ 
ſprechendes Reſultat bieten würden, ſo könnte ohne die 
Zuſtimmung der Mächte, die den londoner Vertrag unter⸗ 
zeichnet haben, keine endgültige Vereinbarung getroffen 
werden. Die britiſche Regierung würde dann die Königl. 
Regierung bereit ſinden, ſich mit ihr über die endgültige 
Feſtſtellung der deutſch⸗däniſchen Frage zu verſtändigen. 
Ihre Excellenz werden erſucht, Lord Ruſſell dieſe Depeſche 
vorzuleſen und ihm eine Avſchrift derſelben zu über- 
reichen. (gez.) Bismarck.“ 

Nach Vorleſung dieſer Depeſche ſchließt Earl Ruſſell 
mit der Bemerkung, daß, wenn nach der Beſetzung 
Schleswigs oder eines Theils von Schleswig, die deut⸗ 
ſchen Mächte gemäßigte Vorſchläge machen ſollten, ein 
dauerndes Arrangement möglich wäre. England habe 
der Regierung nie ein unrechtes Zugeſtändniß empfohlen 
und niemals materielle Hülfe verſprochen. Der däniice 
Geſandte ſelbſt habe wiederholt geſagt: „Wir erwarten 
keine materielle Hülfe von England, nur Sympathie.“ 
Earl Granville vertheidigt die Regierung, und die Adreſſe 
wird angenommen. 

New⸗York, 23. Jan. General Schofield hat 
an Foſter's Stelle das Kommando von Knoxville 
übernommen. Aus New-Orleans wird vom 16. 
berichtet, daß eine nordſtaatliche Expedition nach der 
Halbinſel Matagorda, Texas, am 30. December, 
nachdem ſie ihre Landung ſchon bewerkſtelligt, von 
einem überlegenen Konföderirten-Corps zurückgeworfen 
ward und ſich nur durch den Schutz des Kanonen⸗ 
bootes „Granite State“ vor der Gefangennahme 
rettete. Ein ſüdſtaatliches Schiff ging in dem Kampf 
zu Grunde. An der Küſte von Texas, in der Nähe 
des Brazos⸗Fluſſes, bat ein rekognoscirendes Unions⸗ 
Kanonenboot ſtarke Batterieen der Konföderirten bei 
Valasco und Orſintana entdeckt. — Die geſetzgebende 
Verſammlung des Staates Maryland hat den Antrag, 
die Wiederwahl Liacoln's zu unter ſtützen, abgelehnt, 
der kaliforniſche Senat dagegen einen gleichen Antrag 
angenommen. — Die letzten noch übrigen 5.20% 


— 


Vorſteher des Vereins, Herr Lehrer Goh r- Strohdeich, 
den Jahresbericht für das 29ſte Vereinsjahr ab, wodurch 
er zur Genüge darthat, daß beſonders im verfloſſenen 
Jabre die Veieinswirkſamkeit auf eine ſo erfreuliche 
Stufe geſtiegen, wie noch in keinem Jahre zuvor. Dafür 
ift dem Vereine die Genugtbuung geworden, hier in 
Danzig die dritte Provinzial Lehrer Verſammlung tagen 
zu feben, die ſich in ihren ſegensreichen Folgen eclatant 
auch in ibm ſelbſt geäußert bat. Gleichfalls zeugt für 
die Regſamkeit des Lehrervereins ſowohl die ſich ſtets 
vermehrende Anzahl ſeiner Mitglieder, wie der Umſtand, 
daß er im vergangenen Jahre mit der Herausgabe von 
Schulvorſchriften, die nicht blos von den Königlichen 
Regierungen der Provinz Preußen, ſondern auch von 
Pädagogen und Schulvorſtänden als zweckmäßig erachtet 
und empfohlen worden find, vor das Forum der Oeffent⸗ 
lichkeit treten durfte. — Nach Herrn Goh r's Rede wurde 
das Königslied mit einer vortrefflichen Melodie des 
Königl. Muſikdirektors Szefranski geſungen, worauf 
die vom neugewählten Vorſteher des Vereins, Herrn Lehrer 
Block, gehaltene Feſtrede folgte. In klarer und beſtimmter 
Weiſe ließ ſich Redner über die Bedingungen, an welche 
eine erfolgreiche Wirkſamkeit der Volksſchule geknüpft iſt, 
ſo wie beſonders auch über die Bildung aus, welche der 
Volksſchullehrer der Gegenwart baben müſſe. Daß die 
gegenwärtige Seminarbildung, hieß es, den Anforderun- 
gen, welche an den Elementarlehrer geſtellt werden, nicht 
mehr genüge, ſei erwieſen und ſowohl Lehrer, wie auch 
die Seminare ſelbſt geſtänden es ein. Bekäme doch der 
als junger Lehrer das Seminar verlaſſende Seminariſt 
wenn auch im Beſitz des Zeugniſſes mit der No. 1, ſtets, 
die ewige Mahnung zu hören, ſich ſelbſt weiter fort« 
zubilden und die Lücken ſeines Wiſſens auszufüllen. Mit 
Bedauern bemerkte Redner auch, daß die Regelung des 
Volksſchulweſens nur ſehr langſam vorſchreite, oft ganz 
ſtill ſtehe, und daß das Erſcheinen des mit ſo vielen 
Hoffnungen und Wünſchen erwarteten Unterrichtsgeſetzes 
ſich wiederum in blauer Ferne verzogen habe. — Zum 
Schluſſe mahnte Redner im Hinweiſe auf die Worte des 
Dichters: „Doch der Segen kommt von oben“, den Blick 
dorthin zu richten, woher die Liebe in unjre Herzen 
ſtrömt, und an dem heiligen Feuer derſelben unſere 
Berufsthätigfeit zu entzünden, damit die in die Kinder- 
herzen geſtreuten Samenkörner befruchtet und lebens- 
fähig werden und nicht von vornherein taub und wurm⸗ 
ſtichig bleiben. Mit dem Pfalm, „der Herr iſt König“, 
Muſik von Bernh. Klein, endete die ernſte Feier des 
Feſtes. — Hieran ſchloß ſich die heitere Feier und das 
Feſteſſen, bei welchem Sr. Majeſtät dem König, ſowie 
ebenfalls unſerm ſtammverwandten Schleswig -Holſtein 
ein dreimaliges Hoch, in welches die Verſammlung leb- 
haft einſtimmte, gebracht wurde. 

— Selbſt den Zöglingen des Kinder» und Waiſen⸗ 

bauſes wurde es nicht vorenthalten, ſich geſtern ihren 
Faſtnachtsſcherz zu machen. Die kindliche Heiterkeit und 
Naivetät, welche ſie dabei zeigten, waren auch für den er⸗ 
wachſenen ernſten Zuſchauer herzgewinnend. Erſtaunen 
mußte man faſt über den guten Geſchmack, ja, man möchte 
ſagen: über die Eleganz, welche die Kinder in ihren aus 
farbigem Papier angefertigten Anzügen und Masken 
entwickelten. Es hat dieſe Erſcheinung inſofern eine 
tiefere Bedeutung, als ſie beweiſt, wie zweckmäßig die, 
auf die Erfindungsgabe des Kindes ſo vortheilhaft wir- 
kende Selbſtbeſchäftigung der Zöglinge in der Anſtalt 
geleitet wird. Ueberaus erfreute aber auch das geſunde 
Ausſehen der Zöglinge und die in allen Räumen der 
Anſtalt herrſchende Reinlichkeit. — Man mird zu der 
innigſten freudigen Echebung geſtimmt, wenn man ſieht, 
daß für die der Pflege im Elternhauſe beraubten Kleinen 
auf eine fo wohlthuende Weiſe geſorgt wird. 
— Der Bau eines Schulgebäudes in der Böttchergaſſe 
iſt nunmehr feſt beſchloſſen und die Bauſumme auf 
15,500 Thlr. veranſchlagt: ein beachtenswerthes Zeichen 
für die Reorganiſation unſeres Volksſchulweſens. 

Thorn, 6. Febr. Seit einiger Zeit beſchäftigt man 
ſich hier mit dem Project, ein neues Theater auf Actien 
oder aus dem Vermögen der Stadt zu erbauen. Das 
alte Schauspielhaus genügt für unſere fteigende Bevöl- 
kerung nicht mehr, den Anforderungen der Neuzeit läßt 
fi) auf der kleinen Bühne nicht genügen. Es iſt daher 
jenes Projekt vollſtändig berechtigt und wir baben die 
Zuverſicht, daß es binnen einiger Zeit zur Ausführung 
fommen wird, denn an Energie fehlt es uns nicht, und 
wenn die Thorner Bürger etwas vorhaben, ſo wird es 
auch ausgeführt. 

Strasburg in Weſtpr., 8. Febr. Der zeitweilig 
fuspendirte Landrath v. Young iſt zufolge eines Er⸗ 
laſſes des Herrn Miniſters des Innern dom 6. d. M. 
wieder in ſein Amt eingeführt worden. 

Königsberg. In der Krankenſtube des Königl. 
Waiſenhauſes find in der Nacht von Freitag zu Sonn- 
abend 3 Knaben an Kohlendunſt erſtickt. Zwei erwach. 
ten am Morgen nicht wieder, der Dritte jedoch hal bis 
Montag früh noch gelebt, iſt aber trotz aller erdenklichen 
ärztlichen Hilfe erlegen. Die Knaben hatten ſich feibit 
ohne Erlaubniß des Abends noch einmal den Ofen 
eingeheizt. 

Gollnow, 4. Febr. Ein geſtern unternommener 
Wettlauf zweier hieſiger allbekannter wohlhabender Ein⸗ 
wohner hatte Hunderte von Zuschauern herbeigezogen 
und unſere Stadt in ungewöhnliche Aufregung verſetzt. 
Der Holzhändler Wendland und der Dampfſchiffer Köller 
ſaßen bei dem Gaſtwirth Schelle beiſammen. Köller, 
ein robuſter, korpulenter Mann, vermaß ſich, einen eine 
Meile von hier entfernten Ort früher zu Fuß zu errei⸗ 
chen, als Wendland zu Wagen. Die Wette wurde zwi⸗ 
ſchen Beiden niedergeſchrieben und beſtimmt, daß wer 
zuerſt von Beiden, bei gleichem Ablauf, dem nach dem 
Zielpunkte vorausgeſandten Schelle die Hand reichen 
werde, 50 Thlr. von dem Andern erhalten ſolle, wobei 
auch noch dem Schelle 5 Thlr. von Beiden für ſeine 
Bemühung zugeſichert wurden. Geſtern Nachmittags 
nun begann das Rennen vom Wiekſchen Sandberge ab. 
Köller, in leichter Kleidung und Schuhen, mit Stock 


U 


Stelle deſſelben hat den Magiſtrat zu dem Vorſchlag ver- 
anlaßt, dieſe Stelle mit den Magiſtratsbotenſtellen zu 
vereinigen und die vorhandenen 6 derſelben um 1 zu 
vermehren. Der Magiſtrat hat bei dieſem Vorſchlag 
die ihm nöthig ſcheinende Reorganiſation der Stellen 
ſeiner Boten im Auge und ſtellt für dieſelbe folgende 
Scala der Gehälter auf: 360 Tolr. für den erſten Ma- 
giftratsboten, 260 Thlr. für den zweiten ſowohl wie für den 
dritten, 240 Thlr. für den vierten ſowohl wie für den fünften, 
220 Thlr. für den ſechsten, und 180 Thlr. für den ſiebenten. 
Die Herren Je bens und J. C. Krüger ſprechen ſich 
gegen das Eingehen der Stelle eines Boten der Ver, 
ſammlung aus; auch Herr Liévin hält es nicht für 
angemeſſen, daß die Magiſtratsboten die Botendienſte 
der Stadt⸗Verordneten übernehmen, weil Niemand zween 
Herren dienen könne. Indeſſen iſt er der Anſicht, daß 
eine Commiſſion behufs der Prüfung der in Rede ſtehen⸗ 
den Magiftratönorian niedergefegt werde. Hr. Brei. 
ten bach macht den Vorſchlag, diejelbe der zur Reviſion 
der Geſchäftsordnung der Stadt⸗Verordneten niedergeſetz⸗ 
ten Commiſſion zu überweiſen. Hr. Jebens beantragt, 
behufs der Berathung der Vorlage eine beſondere Com⸗ 
miſſion niederzuſetzen. Nachdem der Antrag angenom- 
men worden, werden die Herren Liévin, Jebens, 
Rickert, 3. C. Krüger, Damme und Biſchoff 
zu Mitgliedern dieſer Commiſſion erwählt. Es entſteht 
nunmehr die Frage, ob über die Neubeſetzung der Stelle 
; des Stadt⸗Verordneten⸗Boten allein oder in Verbindung 
zu ihrem ſchnelleren Fortkommen Vorſpann gegeben. | mit der beapſichtigten Reorganisation des Magiftratd- 
Wegen dieſer Unterſtützung des verbrecheriſchen Un⸗ botenweſens berathen werden ſolle. Das Letztere wird 
ternehmens iſt dem Gutsbeſitzer v. Rzondkowski vom] von Seiten des Hrn. Bürgermeiſters Dr. Ling gewünſcht. 


2 RR Herr Damme beantragt, daß über die erwähnte Magi⸗ 
e rg erg er ſtratsvorlage in feiner Beziehung fofort ein Beſchluß ge- 
* * 


. . faßt werde. Der Antrag wird von der Verſammlung an ⸗ 
konnte, nicht blos ſeine geſammte bewegliche Habe | genommen. Dieſelde beſchließt hierauf, daß der Kauf 
ihm abgepfändet und meiſtbietend verkauft, ſondern] preis von 7200 Tolrn. für bie Brodniger-Mühle nebſt 
auch er ſelbſt gefänglich eingezogen worden. den Gerichts⸗ und Notariatskoſten auf den. Reſervefond 

— Einem Privatbriefe aus Warſchau ufol e hat der Abtheilung J. übernommen werde. Der folgende 
4 | au zuſolg Gegenſtand der Tagesordnung, betreffend die Verpachtung 
die Verhaftung Tawski's zu den wichtigſten Ent⸗ 
deckungen geführt, worauf bis letzten Sonnabend 


des Grundſtücks Nro. 9 in der Schleuſenſtraße zu 
Neufahrwaſſer, giebt zu einer längeren Diskuſſion Veran. 

1000 Perſonen in Warſchau und den Provinzen 

derhaftet worden find. Durch Auffindung des 


laſſung. Der Magiſtrat will nämlich das benannte 
rchivs der Nationalregierung find bedeutende Per- 


Grundſtück, welches früher als Cholerahaus benutzt wurde, 
für den jährlichen Miethszins von 15 Thlrn. mit der 

ſönlichkeiten im In- und Auslande ſchwer kompro⸗ 

mittirt. — Der „Dzennik powßechny“ theilt die 


Bedingung auf's Neue vermiethen, daß der Miether ver- 
pflichtet werde, in ſeiner Wohnung ein Bett behufs der 
Auffindung von 10 Höllenmaſchinen nebſt einer An⸗ 
zahl Bomben bei dem Eifigfabrifant en Eckert mit. 
—— ——— .(—ſ——H—5ꝛ-— (—U—— 


Aufnahme von augenblicklich ſchwer Erkrankter und Ver⸗ 
unglückten, denen ein anderweitiges Unterkommen nicht 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. Februar. 


ſofort verſchafft werden kann, aufzuſtellen. Hr. Boeszer⸗ 
— [Königl. Marine.] Heute Abend wird ein 


moeny hebt mit warmen Worten hervor, wie nöthig 
300 Köpfe ſtarker Transport in Pillau und Memel ein- 


es ſei, in dem Hafenort, der eine Meile von der Stadt 
entfernt, der Wohlthat eines Lazareths entbehre, für ein 
er Seewehrmänner per Eiſen bahn hier, Behufs 
inkleidung erwartet. 


derartiges Mittel ärztlicher Hülfeleiſtung Sorge zu tragen, 

zumal unter dem Schiffsvolk und den Arbeitern in einem 

Hafenplatz körperliche Unglücksfälle nicht zu den Selten» 

heiten gehörten. Nach dem Schluß der Debatte, an 
— Der Kaufm. Th. Biſchoff hieſelbſt iſt zum Kom 
Merz. und Admiralitäts⸗Rath und kaufmänniſchenMitgliede 

des Kommerz und Admiralitäts⸗Kollegiums ernannt. 

[Stadt-⸗Verordnetenſitzung, am 9. Febr.] Vor ⸗ 


welcher ſich die Herren Piwko, Dr. Ling, Liévin, 
figender: Herr Rechtsanwalt Roepell; Magiſtrats Com- 


v. Rottenburg und Boeszermoeny betheiligen, 

wird der Magiſtratsantrag angenommen — unter der Be · 
miſſarien: Herr Bürgermeiſter Dr. Lintz, Herr Käm⸗ 
merer Strauß und Herr Stadtrath Hir ſch. An⸗ 


dingung, daß ſofern das Grundſtück zu andern Zwecken, 
weſend: 46 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen 


als für Cholerakranke und Verunglückte benutzt werden 
Sigung wird verlejen und angenommen. Zu Mitredac⸗ 


Bons der 500 Millionen » Anleihe ſind geſtern 
abgeſetzt worden. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſchau. Bekanntlich war Graf Siegmund 
Wielopolski aus ſeinem Amte als Präſident der 
Stadt Warſchau nicht ent laſſen worden, ſondern 
atte nur einen ſechsmonatlichen Urlaub zu einer 
Reiſe ins Ausland erhalten. Er iſt jetzt nach Ab⸗ 
lauf ſeines Urlaubs nach Warſchau zurückgekehrt, um 
ein Amt wieder zu übernehmen, hat aber vom Statt⸗ 
halter Grafen Berg einen abermaligen Urlaub auf 
6 Wochen erhalten. Wie man hört, wird er War⸗ 
ſchau wieder verlaſſen. — Im Kreiſe Goſtynin hatte 
ein Trupp Hängegendarmen den deutſchen Bürger 
Auguſt Böhm aus Kutno, der durch ſeine offene 
Anhänglichteit an die ruſſiſche Regierung den Haß 
der Revolutionspartei ſchon längſt auf ſich geladen 
hatte, auf einer Geſchäftsreiſe in der nächſten Um⸗ 
gegend ergriffen, nach dem Dorfe Lwowek geſchleppt 
und dort aufgehängt. In dem Dorfe Kamien, durch 
welches die Mörderbande mit ihrem Opfer zog, hatte 
der Gutsbeſitzer Adam von Rzondkowski derſelben 


ſollte, der Verſammlung davon Anzeige gemacht werde. 

— Den Schluß der Sitzung bilden der von Hrn. 

Schöttler vorgetragene Bericht der Etats » Reviliond- 

ehe met 2 von Hrn. Damme mitgetheilte 

g zur Hauptrechnun 60. 

Schluß der Sitzung 64 ee aan e 

toren des neuen Protokolls werden die Herren Steimmig, —(General-Verſammlung desſtenographlſchen 

Stoboy und Thiel ernannt. Die Tagesordnung beginnt, Vereins am 8. d. M.] Die bei dem im vorigen Monat 
indem der Herr Vorfipende anzeigt, daß der Betrieböbe- 
richt der Gasanſtalt für den vorigen Monat eingegangen 
fei. Den Angaben deſſelben zufolge brennen gegenwärtig 
9793 Flammen. Der zweite Gegenſtand der Tagedord- 
nung iſt die Mittheilung des Reviſtons. Protokolls bes 
ftädtirhen Leibamts für den vorigen Monat. Die Zabl 


abgehaltenen Wettſchreiben hervorgegangenen Sieger 

wurden namhaft gemacht. Demnächſt wurde aus dem 

Archiv für Stenographie eine Erklärung des Berliner 

Central ⸗ Vereins vorgetragen, nach welcher auf einen 

Antrag des biefigen Vereins bezüglich der Gründung 

eines officiellen Central Organs ablehnend geantwortet 
der Pfänder betrug am Schluſſe deſſelben 20,682 zum 
erihe von 62,356 Thlr. Eine Niederſchlagung ver- 
ſchiedener Reſte von Miethsſteuer und Geſindegeld wird 
Herrn Roſenſtein zur Prüfung überwieſen und ſodann 
eine Erſtattung von Stromgeld genehmigt, wie die Real» 
abgaben der Gebäude des hieſigen Gewerbevereins für 


wurde. Die Motive der Ablehnung wurden von der 
Verſammlung nicht für ſtichhaltig anerkannt, und wurde 

leſes Jahr, im Betrage von 50 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf., 

auf Anfuchen deſſelben erlaſſen. Ferner wird die Wahl 


beſchloſſen, dies dem Gentral» Verein unter Vorbehalt 
weiterer Schritte mitzutheilen. Die Stolze'ſche Stenographie 
zählt gegenwärtig 12 Zeitſchriften, nämlich 10 in ſteno⸗ 
graphiſcher Schrift, durch Lithographie und autographiſchen 
Umdruck hergeſtellt, eine in gewöhnlicher Druckſchrift mit 
nebenſtehender ſtenographiſcher Schrift, hauptſächlich für 
8 Herrn Hildebrandt zu Neufahrwaſſer an Stelle 
des Herrn Schultz zum Feuerberrn daſelbſt genehmigt. 
n Betreff einer Reviſion die Tantieme des Directors 
der Gasanſtalt betreffenden Vorlage wird beſchloſſen, daß 
dieſelbe nach 8 Wochen repruducirt werden ſolle. Bewil⸗ 
ligt wird ferner Holz zum Schulbau in Neukrügerskampe 


Laien herausgegeben, und eine, welche lediglich in ger 
Dagegen wird die Forderung um Nachbewilligung der 


wöhnlichem Letterndruck erſcheint. Seit dem Herbſt v. J. 
hat man auch Typen für die Stolze'ſche Kurzſchrift, welche 
Summe von 8 Thalern 25 Sgr., um welche die Anſchaf⸗ 
fung des Holzes zum Schulbau in Weichſelmünde den 


in der Hof. und Staatsdruckerei zu Wien mit glücklicher 
urſprünglich fepgeiepten Beitrag der Commune über- 


Neberwindung vieler Schwierigkeiten und mit großen 
chritten, nicht genebmigt, ſondern beſchloſſen die Angele- 


Koſten hergeſtellt worden ſind.] Bei der General. Ver⸗ 
genheit einem ſtädtiſchen Baubeamten zur Begutachtung 


ſammlung wurde ferner ein Antrag auf Einführung 
einer Geſchäftsordnung zur Beſprechung gebracht, und 
zu überweiſen. Der Forderung um die Summe von 
105 Thlrn. zur Anbringung eines zweiten Flaſchenzuges 


eine Commiſſion zur Ausarbeitung eines Entwurfs zu 
N der grünen Thorwaage wird entſprochen. Auf den 


einer ſolchen ernannt. Ein neues Mitglied wurde in 

den Verein aufgenommen. [Der Verein zählt 56 ordent 

liche und 19 correſpondirende Mitglieder, von letzteren be» 

nutzen 11 die Vereinsbibliothek]. Bezüglich des ſteno⸗ 

graphiſchen Unterrichts wurden verſchiedene Mittheilungen 

gemacht, aus denen bervorzuheben iſt, daß ein auswärtiges 

agiſtratsantrag, die Verſammlung wolle über den Bau: Mitglied in Platentz of drei Lehrer unterrichtet, und 

Etat hinaus für Bauzwecke noch die Summe von 559 daß der bierſelbſt mit Militairperfonen begonnene Curſus 

bir. 8 fgr. 3 pf. und zwar aus den Erſparniſſen det. durch die mit den Kriegsverhältniſſen verbundenen 

Baufonds (Sect. I) bewilligen, entgegnet Herr Jebens, Garniſonsveränderungen weſentlich beeinträchtigt worden 

daß er die Bezeichnung „aus den Erſparniſſen ſei. Die Beſchlußfaſſung über die Zuſammenſetzung der 

Hl Baufonds“ nicht für richtig halte. Nach einer Prüfungs⸗Commiſſion für das nächſte Wettſchreiben 
wuzen Debatte, die ſich auf dieſe Entgegnung entſpinnt, 
rt zwar beſchloſſen, die Summe zu bewilligen, doch, 
nem Antrag der Herren Liévin und Krüger gemäß, 
att der angegriffenen Bezeichnung die Bezeichnung: 
gs der Kämmereikaſſe“ geſetzt. Beſchloſſen 

rd ferner, für den im Jäſchkenthaler Park angeliellten 


wurde vertagt. 

— Montag Abends feierte der bieſige freie Lehrer. 
orfthilfsauficher Art noch auf die Dauer von 3 Mo» 
| ten eine Renumeration zu bewilligen und zwar monat. 


verein in den feſtlich geſchmückten untern Räumen des 
2 12 Thlr. 15 Sgr. Die durch den Tod des Stadt-Ber- 


ſo beehrten auch dies Mal Gönner und Freunde des 
Vereins die Feier mit ihrer Gegenwart. Es befanden 
fi) unter denſelben Herr Stadtrath Ladewig, Herr 
Stadiſchulratb Krevenberg und die Herren Prediger 
Müller und Dr. Höpfner. Nachdem zur Exöffnung 


Gewerbehauſes fein zoſtes Stiftungsfeſt. Wie immer, 
dneten Boten nöthig gewordene Neubeſetzung der! der Beier ein Choral geſungen war, ſtattete der bisherige 


und einer Flaſche verſehen, batte bis Kannenberg einen 
Vorſprung, wurde aber dann von dem Fuhrwerk des 
Wendland überbolt. Noch vor dem Ziele aber bolte er 
den Wagen ein und hakte mit ſeinem Stock hinter die 
Runge, um ſich etwas zu erholen; kurz vor dem Ziele 
aber ſprang er mit Einsetzen aller Kräfte vor und reichte 
als der Erſte dem Schelle die Hand, lag aber dann ſtar⸗ 
ren Auges und in einem Zuſtande, der ernſtliche Beſorg⸗ 
niſſe hervorrief, während fein Concurrent wüthend die 
Wette ungültig und nur durch unerlaubte Mittel gewon⸗ 
nen erklärte. Die 5 Tolr. an Schelle will Keiner zah. 
len und über den Vollzug des Wettvertrages iſt man 
bier ſehr geſpannt. Es wurde übrigens das Ziel in 18 
Minuten erreicht. 


Gerichtszeitung. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Eine Diebsbande.] Die Wittwe Mlod⸗ 
zinowski kehrte zu Ende November v. J., nachdem 
fie eine dreijährige Zuchthausſtrafe abgebüßt hatte, nach 
Danzig zurück. Ihe erſtes Geſchäft beſtand darin, ihre 
alten Bekannten wieder aufzufuhen. Unter dieſen be— 
fand ſich der Arbeiter Reich, der gleichfalls erſt ſeit 
Kurz em aus dem Zuchthauſe zurückzekehrt war, und der 
Arbeiter Eſſing, der auch an bereits erlinenen Sirafen 
keinen Mangel batte, um der Dritte im Bunde zu ſein. 
Eines Tages befanden ſich im Laden des Herrn Külſchners 
Meyer, Ziegengaſſe No. 1, eine Frau und zwei Männer, 
welche ſich das Anfeben gaben, für die Winterzeit große 
Ankäufe an Pelzſachen machen zu wollen. Indeſſen 
wurde auch Vieles beſeben, viel gehandelt, aber nichts 
gekauft. Nachdem die drei Perfonen den Laden verlaſſen 
batten, bemerkte Herr Meyer, der eben aus der Wohn— 
Stube in den Laden trat, daß eine Muffe fehlte. Es 
unterlag feinem Zweifel, daß dieſelben geitoblen worden. 
Herr Meyer machte ſich nun ſofort auf, jenen drei 
Perſonen, welche, wie bemerkt worden, ihren Weg au! 
dem Laden durch die Faulen-, Breit- und Junkergaſſe 
genommen, nachzulaufen. In der Junkergaſſe begegnete 
er dem Herrn Polizei Sergeanten Kühlich und 
erzählte dieſem, der eben im Auftrag feines Vor- 
geſitzen auf dem Wege nach einer Hausſuchung bes 
griffen war, den Vorfall. Herr Kühlich erinnerte ſich 
jetzt, in der Malergaſſe den beiden Arbeitern Eſſing 
und Reich begegnet zu fein, und vermuthete ſofort, nach 
der von Herrn Meyer empfangenen Beſchreibung, daß 
dieſelben die von dem Beſtoblenen verfolgten Diebe fein 
würden. Als hierauf Herr Kühlich feinen Weg fortge— 
ſetzt hatte, fab Herr Meyer, wie eine Frau am Domis 
nikanerplatze ſcheu in ein Haus flüchtete. Seine Ver⸗ 
muthung, in ihr ein Miiglied der von ihm verfolgten 
Diebebande zu ſehen, ſtellte ſich ſpäter als richtig here 
aus. Am vorigen Montag befanden ſich vor den Schran⸗ 
ken des Criminal Gerichts die Wittwe Mlodzinowski und 
die Arbeiter Eiſing und Reich unter der Anklage, den 
Muffen diebſtabl im Meyer'ſchen Laden verübt zu haben. 
Alle drei wurden, obwohl fie läugneten, durch die Zeu⸗ 
genausſagen der That überführt, und wurde Mlodzi⸗ 
nowska zu einer Zuchtbausſtrafe von 3 Jihren und 
Stellung unter Polizei Aufſicht auf die Dauer von drei 
Jahren und jeder der Angeklagten Reich und Eſſiag zu 
einer Zuchtbausſtrafe von 3 Jahren wie Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht auf die Dauer von 3 Jahren verur- 
theilt. Neben den drei Genannten befand ſich 
noch die Wittwe Lengenfeldt auf der Anklagebank, 
welche mit der Mlodzinowska gemeinſchaftlich in 
einem Wollwaarenladen einen Diebſtahl verübt hatte. 
Dieſelbe wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten 
und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf die Dauer eines 
Jabres verurtheilt. 


Literariſches. 


Das Magazin für die Literatur des Auslandes, 


erausgegeb“ von Joſeph Lehmann, hat mit dieſem Jahre 
einen 33. Sıhrgany begonnen. Aus dem reichhaltigen 
H.fte, das u. vorliegt und die im Januar erſchienenen 
5 Nummern umfaßt, heben wir folgende Aufſätze als 
befonders intereffant hervor, die wir der Aufmerkſamkeit 
unſerer Leſer hiermit empfehlen: 

Deutſchland und das Ausland. Zwei Lieblinge des 
deutunen Volkes. — J wieweit iſt Südtyrol italieniſch: 
J. Natürliche und politiſche Gränzen. II. Das Deulſſch⸗ 
thum mehr und mehr von den Wälſchen verdrängt. — 
England. Neue Anwendung der elektriſchen Telegraphie. 
—Scatugel, Ubrenkontrolle u. Stadtpoſt.— W. M. Thackeray. 
— Die Publikations⸗Saiſon in vondon. — Die engliſchen 
Pen Zeitungen und Halb⸗Penny⸗Journale. — Italien 
in de modernen Unterhaltungeliteratur. — Die Londoner 
Get aſcaft und ibre woblthätige Selbſthilfe. I. The 
Chsities of London. — Frankreich. Armande Bejart 
un Mol ee. Eine literarhiitoriihe Skizze. — Die 
n..ten Entdeckungen Paſteurs auf dem Gebiete der 
yuynelogiihen Cbemie. Der Gährungs- und der 
Verweſungsprozeß. — Die gegenwärtige religidie Bewe- 

ung in Frankreich. — Das Budget und die Munizipal⸗ 
ers in Paris in den letzten zehn Jahren. — 
Nordamerika, Die Anwendung der Photographie zu 
poyſtetogiſchen und praktiſchen Zwecken, auf Schlacht ⸗ 
Feldern, in Luftballons, auf Sternwarten und in der 
Geiſterwelt. — Literariſche Briefe aus New + Dorf, 
1. Nicht alles iſt Humbug. M. Die Aſtor⸗ Bibliothek. 
— Deuiſche Truppen im amerikaniſchen Befreiungskrieg. 
— Polen Michael Graboweki. — Das Königreich 
Pelen. — Griechenland. Griechiſche und albaneſiſche 
Märchen. J. Sage, Märchen und Geſchichte. — Italien. 
Neuer Aufſchwung der italieniſchen Schaubühne. — 
Ungarn. Uggariſche Sprache und Literatur. — Dänemark. 
Dahliſche Kriegsliteratur. — Portugal. Prinz Heinrich 
der Seefahrer und feine Zeit. Rußland. Die öffentliche 
Bibletbek in Tiflis. 

Kleine literariſche Revue und Literariſcher Sprechfaal. 

Wöchentlich erſcheint eine Nummer von zwei Bogen 
in Quarıformat. Preis vierteljährlich 1 Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


10| 8] 332,79 | — 35 SO. flau, bezogen, S 
15 332,96 = 1,8 | do. do. 15 1557 
Producten = Berichte. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 10. Februar. 
Weizen, 60 Laſt, 134. 35pfd. fl. 445; 131.32, 132%, 
132. 33pfd. fl. 400; 133pfd. fl. 4024; 13 l öfd. fl. 390; 
128. 20, 130. 31pfd. fl. 370, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 122. 23pfd. fl. 204; 124pfd. fl. 207; 126 
bis 127 pfd. fl. 210; 127. 28pfd. fl. 213 pr. Sido, 
— ——— — 


Angekommene Fremde. 


Hotel de Berlin: 

Gutebeſ. Hewelke a. Strasburg. Die Kaufl. Mep- 
dorff a. Magdeburg, Drahn a. Wartenburg, Koch aus 
Berlin, Grapenſtein a. Stettin, Lode a. Breslau und 
Vetter a. Leipzig. 

a Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Schweß a. Streſſow. Baumeiſter 
Grunwald a. Marienburg. Die Kaufl. Sommer aus 
Schneeberg, Philippſohn a. Dirſchau und Haſenklewer 
Ae Tui, 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Gebr. Löffler a. Marienburg, v. Janiet 
und Sorge a. Berlin, Arnhoff a. Hamburg, Ernſt aus 
Leipzig u. Alberts a. Culm. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Lebmann a. Elberfeld und Werner aus 
Berlin. Gutebeſ. Mix a. Kriefkohl. Lieut. u. Gutsbeſ. 
Jork a. Mehlkau. Oberinſpektor Krauſe a. Berlin. 
Frau Gutsbeſ. Joſt n. Frl. Schweſter a. Lieſſau. 

Deutſches Haus: 

Schauſpieler Ueberall a. Danzig. Gutsbeſ. Amort 
a. Dembogorez. Die Kaufl. Tournowski a. Berlin und 
Falkſon a. Leipzig. Commis Franz g. Berlin. Reif 
ſchlägermeiſter Prag a. Bromberg. 


Geſangbücher. FE 


athenbriefe, Tauf: und Hochzeits. 
Einladungen, Gratulationskarten und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. 


Penſions Quittungen 


find zu haben bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


„ 


Stadt-Cheater zu Danzig 


Donnerstag, den 11. Febr. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz des Herrn Droberg. Zum erſten Male: 
Die Sterne wollen es. Intriguenſpiel in drei 
Aften von Emil Pobt. Hierauf zum eriten Male: 
Mathilde aus der Töpfergaſſe. Lokalpoſſe mit 
Geſang in 1 Akt von *,* 

Freitag, den 12. Februar. (5. Abonnement No. 10.) 
1 8 oder: Das Gaſthaus zu Terracina 

per in 3 Akten von Auber. 


N Königl. Pr. Lotterie. 
2 2 Loos-Antheile zur 129ften Lotterie 
u in ¼ (Thlr. 1., größere Antheile nach Ver⸗ 
13 hältniß) Yo Yız, 10, Ya, i u. ſ. w. 
habe ich noch einige zum Verſand übrig. 
G. A. Kaselow, Stettin. 

. NB. Außer den 150,000 Thlr. und 
50,000 Thlr. Gewinn, welche jetzt in kurzer Zeit 
auf von mir überlaſſene Loos-Antheile fielen, brachte 


die letzte Lotterie wiederum den dritten Hauptgewinn 
von 50,000 Thlr. n 


MEDAILLK DK LA SOCIKTK DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Dioquemare am in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nieolas, 28. 
Um auzenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Gefahr für die Haut 
m färben. — Dieſes Farbemittel iR das 
Beſte aller bisher ba geweienen, 
En-gros-Niederlage hei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Eine Dreſehmaſchine zu 2 Pferden, mit 
eiſernem Dreſchkaſten, in gutem Zuſtande; 
Zwei ei ſerne Kammräder, ca. 8 Durchmeſſer; 
Ein unterſchlägiges Waſſerrad, neueſter 

Conſtruction, 14“ Durchmeſſer; 
Einige Wellen, Mühleneiſen u. Getriebe, 
alles noch in gutem Zuſtande befindlich, zu verkaufen 


Owitz⸗Mühle bei Pr. Stargardt. 


Stammſchäferei Verkauf. 


Der bereits früher angezeigte Verkauf der Stamm ſchäferei „Möglin“ wird am 


S. und 9. März d. 


J. von Morgens 9 Uhr ab ſtattfinden. 


Die Heerde wird in ihrem 


ganzen Beſtande von ca. 280 männlichen und 650 weiblichen Thieren — unter letzteren 350 hochtragende 
Mütter — in kleinen Partien zur Auction gegen baare Bezahlung geſtellt werden. — Die von Möglin 
eine kleine Meile entfernte Poſtſtation Wriezen iſt von den Eiſenbabhnſtationen Neuſtadt-Eberswalde und 
Cüſtrin am bequemſten zu erreichen. Telegraph geht bis Wriezen. Etwaige nähere Auskunft 
giebt auf 40 Herr Negenborn zu Möglin. 


öglin bei Wriezen a. Oder, den 8. Februar 1864. 
Die Thaer' chen Erben. 


Schleswig⸗Holſtein ſtammverwandt, 
Wanke nicht, mein Vaterland. 


Schleswig⸗Holſteiner Magen ⸗Bitter, 


das beſte Schutzmittel gegen Erkältungen und daher insbeſondere allen Militairs, Jägern, 
Seefahrern und ſonſtigen Leuten zu empfehlen, die fortwährend den Veränderungen der Luft 
und den verſchiedenen Klima's ausgeſetzt find. Der tägliche Gebrauch dieſes Bittern erhält die 
Geſundheit, kräftigt den Magen und hilft zu einer regelmäßigen Verdauung. 


Haupt⸗ Niederlage in Danzig bei 
Joh. Carl Meufeld, 


Poggenpfuhl Nr. SS. 0 
BEEEIEZENZEIIEIZEEDENZEBTENZER 
KERRRREATERUEE FUTTER AT RAR 


N, N A I 


HKunst-Werein. | 


5 Donnerſtag, den 11., Freitag, den 12, und Sonnabend, den 13. Februar 
werden die von dem Kunſt⸗ Vereine zur Verlooſung angekauften 12 Oelgemälde im 
0 Werthe von 1800 Thlrn. nebſt AO Kupferſtichen . im oberen Saale der Concordia 
5 von 10 —4 uhr noch unentgeltlich ausgeſtellt bleiben. . 5 
is! 2575 Verlooſung findet Sonnabend, den 13. Februar, Nachmitt. 3 Uhr, 
1; daſe att. 
BSR Für neu eintretende Mitglieder werden Aetien A 
8 Antheil haben, im Ausftellungelofale ausgefertigt. 


25. Der Vorſtand des Kunſt⸗ Vereins. 


wre neuen, zu ne wem net eee 
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2 Thaler, welche an dieſer Berloofung : 


Verantwortliche Mevaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


